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So atemlos ftebt Bufd) und Baum,
Die Welt träumt ibren Blütentraum
In tuonneoollem Sdjioelgen
Scbau, iule im tiefen Wiefengrund
Die Blumen fid) mit zartem Ittund
£eid)t zueinander neigen.

Sölütentramn.
Von Irma Einberg.

Was flüftern fie im ftillen Cal? —
Von einem goldnen Sonnenftrabl,
Der jüngft oorbeigegangen ;

Von einem loei&en Schmetterling,
Der fid) im boben Gras oerfing,
Von kleinen grünen Schlangen?

Von einem Gidecbslein gar flink,
Von einem muntren Zioitfcherfink,
Und oon dem leifen Conen,
Das aus der £uft berniederklingt,
Wo jubelnd eine Eercbe fingt
Von all dem Wunderfcbönen?...

6eb leife, leife durch die Welt So atemlos ftebt Bufch und Baum,
Und laufche, toas dir Wald und Seid Die Welt träumt ibren Blütentraum
Sur ein Geheimnis lagen; In diefen Srüblingstagen.

-65*65-

©er ©merüumer.
Son 9© a r t h a 9t i g g I i.

Die fleinc Sanb ber jungen 3rrau griff mahllos in
ben groben, roeit geöffneten Jtleiberfchranf unb 30g aus
ber Sülle ber 9îoben inftinftio ein id)roarjes, meid) fliehen«
bes Seibentleib heraus. Sie roarf fid) bas jarte ®croebe

mit einer rafdjen Scroegung über, filierte ibr ®ciid)t int
Spiegel, bas eine intereffante Släife unb einige Spuren
oon Dänen jeigte, febte ein paffenbes Sütdjen, bas bie
Srornt eines Selms aus Strol) botte, auf unb rief bann
nad) beut SDtäbdjen. Sie iagte, fie balte ganj plöblid)
eine Seife ju madben uttb bas fOtäbcben möchte unterbeffen
ben Serrn oerforgen. ©amit raffte fie ihr ©äidjcbcn auf
unb eilte bie ©reppe hinunter. Sonberbarerroeifc, unie bas
oft im Sehen gefd)iebt, ftanb gerabe an ber näcbften ®dc
bie Strahenbabn bereit, bie nad) ber Stabt hineinführte,
©as Äcbidfal gab ihr alfo redyt, fonft fäme es ihr nicht
lo offentunbig 3u Silfe, benn oorhin, als fie in ihrem ©aid)«
Kit ttadpab, hatte fie 3ugleid) aud) bemertt, bah fid) nod)

eine ebeutenbe Summe Selbes barin befanb. Srgenbeine
orausfidjt muhte alfo über ihrem ©un malten, benn eben«

logu hätte fie bei ben lebten (Sinfäufen aud) ben lebten
ausgeben tonnen, mie es ihr oft oorfant, unb bann

märe iie jebt mit leereit Sänben bageftanben. Sie eilte
a |o ut bie Salle bes Sauptbahnbofes hinein unb iah nad),
mas für 3üge gerabe fällig maren. ©m meiften hätte iie
ber roeihe 9©itropa=®ipreh gelodt, ber brühen auf einem
®eleife ftanb. über basu brauchte es einen Sah unb ben

hatte iie nun roirtlid) 3u Saufe liegen laffen. ®s mar ja
bumm, bah ihr gerabe einfiel, bah fie mit biefem Sah
eben erft eine SBienerreife mit ihrem 9Jtannc gemacht hatte,
benn bas gab ihr nun einen Stich ins Ser3. über alfo ber

9Jtitropa«3ug lonnte es nicht fein! ®ut, io mar es ber

®ngabin=®rpreh. ©er iah beinahe ebenio feubal aus unb

er mimmcllc ooit Sttglänbern, Sollänbern unb ©meritanern,
unb iie led)3te banad), aud) eine anbere Sprache ju hören

als bie ihres SRanncs. Sie löfte ein Sillet am Schalter
unb roarf iid) in bie Solfter unb fünf fOtinuten banad)

30g bie Sotomotioc an.
ÜIs fie am ÜBalenfee entlang fuhren, muhte iie 3U bent

tleinen Sergneft hinaufguden, roo fie mit ihrem Slanne
3mei 9Bod)en Soriomtnerferien 3ugebrad)t hatte. Dumm,
bah man gerabe hier oorbeifuhr! 2Bie mar bas bod) an«

gegangen lebte 9tadjt? Sie tonnte einfach nicht idjlafcn,
menn er io lange nicht heimtam. ®r hatte ja mohl eine

9©cnge Serpflidrtungen in feiner neuen Stellung unb fie

hatte aud) gar nid)ts gegen bie oielen Santettc unb Serren
abenbe unb politifchen Serfammlungen, an benen er 311

fprechen hatte. 9tein, im Srinsip hatte fie nichts bagegett.
©ber er muhte begreifen, bah iie bann nicht ichlafett tonnte,
menn er nicht ba mar. ©as mar bod) ein Semeis 001t Siebe
mie etma bie Siferiudyt ober fo etmas. Statt befien hatte
er in ber oergangenen ©acht geiagt, er fomme iid) oor mie

ein Sd)lad)tid)roein, bem ber ©tebger bas Seil um bas
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5o atemlos steht kusch uncl kaum.
Me Mit träumt ihren kiütentraum
ln wonnevollem Schwelgen
Schau, wie im tiefen Wiesengrunü
vie klumen sich mit zartem Munä
Leicht zueinancler neigen.

Blütentraum.
Von Irma LInberg.

Was flüstern sie im stillen Lai?
Von einem goiclnen Sonnenstrahl,
ver jüngst vorbeigegangen:
Von einem meisten Schmetterling,
ver sich im hohen 6ras verfing,
Von kleinen grünen Schlangen?

Von einem Ciclechsiein gar flink,
Von einem muntren ^witscherfink,
Uncl von clem leisen Lönen,
vas aus cler Luft hernieäerkiingt,
Wo jubeincl eine Lerche singt
Von all clem Wunclerschönen?...

6eh leise, leise clurch clie Welt So atemlos steht kusch uncl kaum,
Unü lausche, was äir Walci uncl Selcl vie Welt träumt ihren kiütentraum
Für ein 6eheimnis sagen; ln cliesen Frühlingstagen.

Der Amerikaner.
Von Martha Niggli.

Die kleine Hand der jungen Frau griff wahllos in
den grosten, weit geöffneten Kleiderschrank und zog aus
der Fülle der Roben instinktiv ein schwarzes, weich fliehen-
des Seidenkleid heraus. Sie warf sich das zarte Gewebe
mit einer raschen Bewegung über, firierte ihr Gesicht im
Spiegel, das eine interessante Blässe und einige Spuren
von Tränen zeigte, sehte ein passendes Hütchen, das die
Form eines Helms aus Stroh hatte, auf und rief dann
nach dem Mädchen. Sie sagte, sie hätte ganz plötzlich
eine Reise zu machen und das Mädchen möchte unterdessen
den Herrn versorgen. Damit raffte sie ihr Täschchen auf
und eilte die Treppe hinunter. Sonderbarerweise, wie das
oft im Leben geschieht, stand gerade an der nächsten Ecke
die Strahenbahn bereit, die nach der Stadt hineinführte.
Das Schicksal gab ihr also recht, sonst käme es ihr nicht
so offenkundig zu Hilfe, denn vorhin, als sie in ihrem Täsch-
ün nachsah, hatte sie zugleich auch bemerkt, dah sich noch

eine 'edeutende Summe Geldes darin befand. Irgendeine
^mausücht muhte also über ihrem Tun walten, denn eben-
>ogu hätte sie bei den letzten Einkäufen auch den letzten
Heller ausgeben können, wie es ihr oft vorkam, und dann
wäre sie jetzt mit leeren Händen dagestanden. Sie eilte
a >o in die Halle des Hauptbahnhofes hinein und sah nach,
was für Züge gerade fällig waren. Am meisten hätte sie
der weihe Mitropa-Expreh gelockt, der drüben auf einem
Geleise stand. Aber dazu brauchte es einen Pah und den

hatte sie nun wirklich zu Hause liegen lassen. Es war ja
dumm, dah ihr gerade einfiel, dah sie mit diesem Pah
eben erst eine Wienerreise mit ihrem Manne gemacht hatte,
denn das gab ihr nun einen Stich ins Herz. Aber also der

Mitropa-Zug konnte es nicht sein! Gut. so war es der

Engadin-Erpreh. Der sah beinahe ebenso feudal aus und

er wimmelte von Engländern, Holländern und Amerikanern,
und sie lechzte danach, auch eine andere Sprache zu bören

als die ihres Mannes. Sie löste ein Billet am Schalter
und warf sich in die Polster und fünf Minuten danach

zog die Lokomotive an.
Als sie am Walensee entlang fuhren, muhte sie zu dem

kleinen Bergnest hinausguäen, wo sie mit ihrem Manne
zwei Wochen Vorsommerferien zugebracht hatte. Dumm,
dah man gerade hier vorbeifuhr! Wie war das doch an

gegangen letzte Nacht? Sie konnte einfach nicht schlafen,

wenn er so lange nicht heimkam. Er hatte ja wohl eine

Menge Verpflichtungen in seiner neuen Stellung und sie

hatte auch gar nichts gegen die vielen Bankette und Herren
abende und politischen Versammlungen, an denen er zu

sprechen hatte. Nein, im Prinzip hatte sie nichts dagegen.
Aber er muhte begreifen, dah sie dann nicht schlafen konnte,
wenn er nicht da war. Das war doch ein Beweis von Liebe
wie etwa die Eifersucht oder so etwas. Statt dessen hatte
er in der vergangenen Nacht gesagt, er komme sich vor wie

ein Schlachtschwein, dem der Metzger das Seil um das
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